
Bezirksvertretung des 7. Wiener Gemeindebezirks Neubau

Sitzung am 8.9.2022

Beschlussantrag

Gemäß § 103g Abs. 1 Z 1 der Wiener Stadtverfassung – WStV, LGBl. für Wien Nr. 28/1968, in der
geltenden Fassung, Erstellung von Bezirksentwicklungskonzepten, beschließt die Bezirksvertretung
Neubau dem von der zuständigen Magistratsabteilung 18 Stadtentwicklung und Stadtplanung
beauftragten

Masterplan Gehen Neubau

Fußverkehrskonzept für den 7. Wiener Gemeindebezirk

erstellt durch das Büro für Verkehrsplanung „komobile GmbH“, Stand Jänner 2022.

Begründung:

Um den Fußverkehr weiter zu stärken, wurde das vorliegende, umfassende Konzept „Masterplan
Gehen“ erarbeitet. Dieses ist auch eine Grundlage zur Beantragung von Förderungen. Begleitend zu
den baulichen Maßnahmen soll auch Öffentlichkeitsarbeit erfolgen, um das Bewusstsein für die
umweltfreundliche und verkehrssichere Fortbewegung zu schärfen.

Das vorgeschlagene Fußverkehrsprogramm soll dem Bezirk Neubau als Basis für die Planung von
Maßnahmen für die Anhebung der Qualität des Fußverkehrs sowie für ein besseres Miteinander aller
Verkehrsteilnehmer*innen dienen. Es baut auf dem Konzept „Fußgängerfreundlicher Neubau“ aus
dem Jahr 2001 auf.

Wien, 1.9.2022
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Die spezifische Auswertung des Modal Splits auf Bezirksebene, weist für den Bezirk Neubau für den 
Zeitraum 2015-2019 (prä-Covid-19) einen Fußwegeanteil von 36 % aus (Durchschnitt Wien 2019 
27%) (siehe Abbildung 2). Der Modal Split bezieht sich nur auf Bewohner*innen, allerdings kann 
daraus geschlossen werden, dass auch Beschäftigte, sowie Personen, die im Bezirk einkaufen oder 
das Kultur- und Gastronomieangebot nutzen, viele ihrer Wege innerhalb des Bezirks zu Fuß 
zurücklegen. Von Verbesserungen der Infrastruktur für den Fußverkehr profitiert damit ein hoher 
Anteil an Personen. 

 

Abbildung 2: Modal Split nach Wohnbezirken, Jahre 2015 - 2019 

 

Quelle: Wiener Linien / omnitrend 

 

Gerade in innerstädtischen Bezirken, wo die zurückzulegenden Distanzen gering sind, gibt es ein 
großes Potential für Fußwege. Reine Fußwege sind in Wien durchschnittlich 800 m lang.3 Im Bezirk 
Neubau liegt fast der gesamte Bezirk innerhalb eines Radius von 800 m und somit innerhalb der 
durchschnittlichen Gehdistanzen der Wiener*innen (siehe Abbildung 3).  

                                                               

3 Mobilitätsagentur Wien (Hg.): Wien zu Fuß Report 2018. 
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Permanente und temporäre Hindernisse am Gehsteig wie Schaltkästen, Altstoffsammelbehälter, 
abgestellte Fahrräder, A-Ständer, Schanigärten, etc. erschweren das Vorankommen zu Fuß. Öfters 
werden durch solche Hindernisse auch taktile Leitsysteme und Orientierungshilfen wie Hauskanten 
verstellt, wodurch diese nicht bzw. nur eingeschränkt zur Orientierung mit dem Langstock nutzbar 
sind. Auch Verkehrszeichen auf den Gehsteigflächen werden als Hindernis wahrgenommen. Dazu 
kommt, dass die Masten oftmals zum Abstellen von Fahrrädern genutzt werden. Ebenso werden 
Altstoffsammelcontainer vielfach am Gehsteig platziert. Dadurch wird die Durchgangsbreite auf 
Gehsteigen reduziert, was für Personen mit Kinderwagen, Rollstuhl oder Rollator das Durchkommen 
erschwert bzw. sogar verunmöglicht.  

 

Abbildung 5 Sammelstellen auf Gehsteig, Bsp. Andreasgasse, Verkehrszeichen in der Gehlinie, Bsp. 
Hermanngasse 

   

 Fotos: komobile 

Abbildung 6 Bewegungsbreite für Fußgänger*innen, Bsp. Neubaugasse, Bsp. Lerchenfelderstraße 

   

Abbildung 7 Bewegungsbreite für Fußgänger*innen, Bsp. Bandgasse, Faßziehergasse 
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Fotos: komobile 

Aber auch freigeräumte oder abgesenkte Gehsteige stehen nicht immer uneingeschränkt den 
Fußgänger*innen zur Verfügung, da sie von Lieferwägen oft als Kurzzeitparkplatz verwendet 
werden. Als Beispiel werden die neu gestalteten Gehsteige im Bereich Zieglergasse / 
Westbahnstraße genannt. 

Abbildung 8 Parkender Lieferverkehr auf Gehsteig, Bsp. Neustiftgasse, Westbahnstraße 

 

Foto: komobile 

Querungen und VLSA 

Generell wird die Querung von Fahrbahnen als Herausforderungen für Personen mit 
Einschränkungen betrachtet. Einerseits erwähnen vor allem vulnerable Gruppen, dass VLSA 
Fußgänger*innen Sicherheit vermitteln, allerdings funktionieren die akustischen Signale nicht 
immer und auch die Freigabezeiten sind oft zu kurz. Dem gegenüber werden von Personen ohne 
Einschränkungen VLSA aufgrund der oftmals langen Wartezeiten eher als Behinderung für 
Fußgänger*innen wahrgenommen. 

Positiv werden allgemein angehobene Fahrbahn-Querungen (z.B. Schutzstreifen auf Aufdoppelung 
inkl. Leitsystem) bewertet. Nicht eindeutig signalisierte Querungen, wie rot-gelb Ampeln werden 
kritisch gesehen, da sie kaum (akustisch) wahrgenommen werden. In Begegnungszonen wird das 
Queren vor allem von vulnerablen Gruppen als besonders herausfordernd empfunden, da ein 
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Abbildung 21 Fahrverbot ausg. RV, Kirchberggasse, Richtergasse 

  

Foto: komobile 

Abbildung 22 Begegnungszone und Fußgängerzone Zollergasse 

  

Foto: komobile 

Querungsmöglichkeiten 

Besonders an stärker befahrenen Straßen oder bei wichtigen Zielen wie U-Bahn Stationen sollen in 
Abständen von höchstens 200m Querungsmöglichkeiten mit Querungshilfen angeboten werden, 
um Umwege für den Fußverkehr oder ungesichertes Queren zu vermeiden. Ausgetretene 
Trampelpfade zeigen die Wunschlinien der Fußgänger*innen auf. Gehsteigvorziehungen, 
sogenannte �Ohrwaschel�, sorgen für erweiterte Sichtbeziehungen, erleichtern das Queren von 
Straßen und erhöhen somit die Verkehrssicherheit. An Querungen über Nebengassen sollen 
durchgezogene Gehsteige errichtet werden. An Kreuzungen sollen Schutzwege über alle möglichen 
zu querenden Relationen gekennzeichnet werden, um direkte Querungen sicherzustellen. Vor den 
Schutzwegen soll eine ausreichend große Aufstellfläche sein, die anschließenden Schutzwege sollen 
ausreichend breit sein, angepasst an die Frequenz. Eine Verkürzung der Querungslänge kann durch 
Verschmälerung der Fahrbahnen oder Errichtung von Mittelinseln erfolgen. 
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Abbildung 24 Fahrbahnanhebung, niveaugleiche Querung, Bsp. Schillerplatz, Mittelinsel Bsp. Gumpendorfer 
Straße 

    

Quelle: komobile 

Abbildung 25 Schutzwege über alle Relationen, Gehsteigvorziehung 

  

Quelle: komobile 

Fußgeherfreundliche Ampelschaltungen (VLSA), Anzahl an Ampelanlagen 

Bei der Programmierung von Signalzeiten bei Ampelanlagen ist auf ausreichend lange 
Freigabezeiten und kurze Wartezeiten, unter 30 Sekunden, für den Fußverkehr zu achten. Ein Vorab-
Grünsignal ermöglicht den Fußgänger*innen das Betreten der Fahrbahn vor einbiegenden 
Fahrzeugen, wodurch die Sichtbeziehungen verbessert werden. Die Freigabezeiten sollten 
entsprechend lang sein in Abhängigkeit der Querungslänge, so dass kein Unsicherheitsgefühl beim 
Queren der Straßen entsteht.  

Eine andere Möglichkeit den Fußverkehr zu priorisieren, ist es Rund-Um-Grün zu schalten, so dass 
alle Relationen gleichzeitig gequert werden können. 

Die Ampelanlagen sind barrierefrei mit akustischen Signalen und taktilen Leiteinrichtungen 
auszustatten. 
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Abbildung 26 Stadtplan Altstoffsammelstellen 

 

Quelle: Stadtplan Wien 

Abbildung 27 Altstoffsammelstellen auf der Fahrbahn, Bsp. Kandlgasse, Seidengasse 

   

Quelle: komobile 

Verkehrszeichen 

Verkehrszeichen, welche dem Kfz-Verkehr dienen, werden meist nicht auf der Fahrbahn, sondern im 
Seitenbereich am Gehsteig situiert. Des Öfteren werden zusätzlich Mistkübel daran befestigt. 
Verkehrszeichen dürfen gemäß RVS (RVS 03.02.12 Fußgängerverkehr) nicht in den Verkehrsraum 
vom Fußverkehr hineinragen, sondern müssen außerhalb aufgestellt werden. Ist dies nicht möglich, 
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Abbildung 30 Freihalten von Verkehrsraum, Gehsteigbreite mindestens 2,0m 

 

Quelle: Angabe gemäß RVS, Darstellung komobile 

 

Abbildung 31 Pflanztrog in der Parkspur, bzw. an der Hausfassade Bsp. Kaiserstraße, Schottenfeldgasse 

     

Quelle: komobile 
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der Wahl der Sitzelemente ist auf Barrierefreiheit zu achten, die Sitzelemente sollen bis zum Boden 
reichen, damit sie mit dem Langstock ertastbar sind, und Arm- oder Rückenlehnen haben. 

Die Sitzfibel der Stadt Wien (MA 19) gibt einen umfangreichen Überblick über mögliche Arten von 
Sitz- und Verweilräume im öffentlichen Raum13.  

Abbildung 35 Sitzelement mit Pergola bzw. Baum, Bsp. Sonnwendviertel, Mariahilfer Straße 

   

Quelle: komobile 

Begrünung 

Nicht nur Sitzgelegenheiten in regelmäßigen Abständen sind für den Fußverkehr förderlich, sondern 
auch schattige Bereiche entlang eines Straßenzugs, da es im dicht bebauten Stadtgebiet zu hohen 
Temperaturen kommen kann und das zu-Fuß-Gehen unbequem macht.  

Einen umfassenden Überblick über Bestand und Potential der Straßenraumbegrünung im 7. Bezirk 
gibt der Masterplan Grün � Straßenraum.14  

                                                               

13 MA 19 � Architektur und Stadtgestaltung (2021): Sitzfibel: 
 https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/studien/pdf/e000039.pdf 

14 D/D Landschaftsplanung (2020), Masterplan Grün - Strassenraum 


























































